
54S %?nbu
ur primifiver Kulkurfture IDUurDen DIie 4S ölter eführt DOn zwei é)tunbem
Den Xriegern unD Den Vrieftern. (Ss iIt eigenarfig, Daß DDN Anfang

Die Sührung Der Jitenichen auf 7El Niächtegruppen vDerteilt IDAL unD Daß
jeje zweifeilige zugleich auch eine ZIDEeLD olige Sübhrung IDAL; Denn Die beiden
Sührungsmächte einanDer enfgegengejeßt in Zefjen unDd Cbarakter; jie
aren Die ISerftreter Der DOO  en unD Der geijtigen KXraft Sg iit überhaupt
Icdhon vermwunDerlich, Daß ereifs aur nieDeren O©tufen Der FAultur auch Die gei-
Itigen HMiächte einen Inteil — Der Sührung erhielten.
if zunehmenDder RTultur DDer IDAL NULr Die forf{chreifenDe Entwiclung,

Die nicht nofmwenDig au ch eine Zunahme Der Eulturellen Höhenlage bedeufen
Ddrauchte 7 anDern Die Sormen unD Seiftalten jenes Doppelprimats
ber Die Doppelteilung (elb{t bleibt erhalten. KBei Den moDernen RAulturvölkern
lieg£t Die geijtige Sührung in Den Hünden Der „gebildetfen” ©chichten Der „ÖOlfut-
ierfen Der Hntellektuelen DDEeLr auch, IDIe INan mebr ND mebr auUSzZU-
Drücen pfleg£, Der „Kopfarbeiter”. Serade Dieje legtere HBezeidhnung Läßt iQon
Durch ihre zuge{pißte Sormulierung ermufen, Daß ihnen Die „Handarbeiter“,
Die Jitafte Der Förperlich Arbeitenden, gegenübergeftell£ werDden UnND Daß Diefe
beiden Bevölkerungsgruppen, Die Hand- UnND Die KXopfarbeiter, n Die SGtelle
Der KXrieger UND Der Drieiter finD in Der Beberr  ung UnD Seftaltung
DPS beufigen N ölterlebens. %Jie KXriegerkalte DDN einjtmals geht, auch NUL in
Der S orm eines eigenen WehritanDdes, unaufbalt{iam Dem ASerfhmwinden en£-
gen, uUunND Die Driefterkafte, als naturhafftes DroDdukkt {ozialer Entwiclung,
ilt bereits feit vielen HahrhunDderten, jeit Dem Untergang DEr römijcdhen Antike,
in Den Aulturvölkern ausgefitorben.

Und DOCH gib£ auch beufe noch Driefter in allen Q$öltern, uUnND geraDde in
Den bödhftitehbenDden; Driefter, Deren Jitacht unD Bedeukfung nicht NUL anhält,
{onDdern {ogar 11 Sorf{chreiten ND Auffteigen begrilfen it Driefter, Die wirk-
Lich noch eine eigene Klaffe DDN HMlenichen Daritellen, ivDenn auch innerhalb unD
als SlieD Der grogßen, geittig führenDden Der Sebildeten, Der Kopf-
AarDEeifer. Dieje einzigen PDrieiter, Die PS in Der moDdernen RAulturmwmelt noch gib£,
{inD Die Vriefter DeS Cbriftentums. Gie {finD allerdings nicht als nafurharfes
DProdukt auUsS Der jozialen Entwiclung Der HitenfcHbheit berausgewachten, [931
ivaren lie geraDe{D mie Die Vriefter{haften DEr Jlaturreligionen ber{OmwmunDen,
IonDern lie finD Die öpfung eines einzigen Hltenicdhen eines Übermächtigen,
Der In jeiner Yreien KXraft 4A  ber alle JIlaturgejege binausragte; jie 1inD eine in-
richktung, Die Sefus CILUS gefroilren und gefchaffen bat GD inD Die tatho-
li{chen VDriefter gleichfam DDN außen ber Dem uraltfen Baum Der HNien{Obheit
eingepflanz£, nicht aus iDm berausgewachjen, finD aus PINeLr Yreien Sat, nicht
aus unbemwußter CEntwiclung gezeugt, {inD al{o gleich{am eine Unterbredhung
in Dem itefigen OS£from Der Entwiclung, {inDd efiva Nienes unDd Cigenartiges,
Das Da Löglich in Die RAefte Der SEr{ Heinungen PeiInfc ber IDEeNN jie au c
DDN außen Eamen, finDd fie DOCH nunmebhr in SlieD in Diejer Kette, pin
in Dem großen OCfirom Des Hten{Gheitslebens, ein Alit Diejem Baum, unD
iteben mif Dem Sanzen, in Dem ie leben, in organi{cher ZSerbindung, in einem
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GSendung unD Sinn DesS Eatholi  en Vriefters
Austaufch Der Xrafft, in wecdhjelfeitigem CEmpfangen unDd Seben ©ie finDd eine
{oziale Cr{ heinung UND eine {oziale Xraft Die in Der irDdifchen
ausmwirtt, ja Dgareine {oziale Sroßmacht finDd ie, heufe vielleicht mebr als iI

%)ie Sormen, in Denen lie ibren CEinfluß augüben, baben freilich ebr Qe-
anDert %Jie Aeiten Direkter priefterlicher S ührung Des gejamfen Noltks- unD
IS ölferlebens mM1£€ In Dgar Der wirt  aftlichen unD politi{hen Sebens-
gebiefe {inD beutfe borüber, mohl rür iImmer ber Dafür f Die rein ge  ige
unDd Die inDirekte Sorm Der Seitaltung, Die 1e Driefter beufe noch bewirfen,
vieleicht NMUL 10 mebr gewachten %)Jie Cigenart ibres SJentfens Wiollens
UnD irPens Die Cigenart ibrer einbheitlichen geiftigen Sorm unD Die Cigenart
mitf Der ‘ie Dielje gel  ge Sorm gemeinjam austwirken, alfo Die Cigenart iDrer
priefterlichen Herufsgeftaltung, gib£ {hon Durch IDr bloßes Dajfein unD erit
vecht Durch iOr Y$Sirfen Dem moDernen Mienfhbheitsleben eine fichtbare OCote,
Die ficH immer Deutflicher abhebt.

Diefer Cbaratter DPS tatholi  en DVDriefterg UnND Driefterftandes bat
Überzeitliches; f jeit Dem Sag, Da e)us Die Apoftelwahl volzog, im wejent-
lichen Der gleiche geblieben UnNDd iCD auch iImmer leiben Gerade um Diejer
UnderänDderlichkeit willen in Dem {tänDig ficH wanDdDelnDdDen Ofrom Der
ge{hicdhtlidhen CEntwiclung immer jichtbarer unD auffälliger bervor UnD bebt

ab als be{onDderes UND eigenfümliches Slement in Dem Sanzen DPS men
lichen RAulturlebens. iefe Deutfliche unDd Qarakteriftifche Särbung, Die Der Pa-

Driefterberuf unND Priefterftand efiß£t, Läßt£f uUuns HUn auch immer
leichter Feititellen In welchem raD Das Sanze, i Dem 11 Aausmwirkf, nach
feiner Sigenart ar unD beftimmt. NSir Eönnen {ogar reititellen, wDie eit Der
Fatholifche PriefterftanD Den Herufsgedanken UnND Das Herufsleben er  en
beit überhaupt immer mebr nach jeinem eigenen AYefen nach feinem (Sthos
geftaltet

Ielches {inD Denn Die eigenfümlicdhen Charaktermertmale DPS tatholi  en
Vriefterftandes? VSir Ffönnen fie zunächft ablejen aus Der Cendung Des
VDriefters, aus Den Berufsaufgaben und Herufszielen, Die Dem Fatholi  en
Driefter vborgej|OHrieben jinD nacdh Denen jein Qefen uUunD SSirfen richten
baf Der wenigitens richten fucht Denn Pein en iit Das, IDAS

jein mO0  L&  chtfe DDEr gart jein {ollte, IDAS feine ielgedanken aus ibm machen
möchten ©0 Mag ge  en Daß auch Der Fatholifche rielfer nicht
ganz voltommen Den Cbharakter jeines Berufes Daß PIC vieleicht
einzelnen Saln ebr eit DDON Der $ orm Die)es Cbharakters abmweicht Isenn
IDIE al{o DochH aus feinem Berufsziel UnND jeiner Berufsaufgabe Diefen Cbaratkter
ablefen, Dann bat Diefe Jitethode efiDa Aprioriftiicdhes, uUunDd Das KBild DesS
priefterlichen DS Das DIr auf jeje AVeite zeicnen, f nofmenDig mebr pin
-$Dealbild Dem 1e Driefter vieleicht mebr DDEer mweniger nabekommen (Fg Üt
Das Ddeal Das Den Drieftern bei ibrer Ausbildung unD CErziehung vorgeftellt
irD Das nen vieleicht {eLlbft währenD ibres gansen Xebens vor{hmwebt als
böchite Jlorm ibres eigenen $OrmunNgSPrDZefjeS Das aber DOCH nicht erfülte
QSirklichkeit fein braucht.

Unfere HJitethode iit aber DoCh nicht bLloß DI1OTL1, %Jenn IDeNnNn Das Hdeal
Des priefterlichen ©innes, Das Dir Da zeichnen, nicht Im wefentlicdhen unD Im
großen unDd ganzen wirklich erfüll£ wWürDe, Dann bliebe DG ein ohnmüchtiger Se-



@enbu'ng unD Sinn des Fatholifchen Driefte

nfeDanke, eine abftrakte Vdee unDd waäre nicht eine foziale NSZirElichleit. Nan Eönnicht fagen, Daß in Der men)chlichen Sefelfchaft unD ibrcem RAulturleben eine
eigene Kraft DDer Qar eine NMNacht gebe, Die DDN Dem Fatholifchen DPrieftertumaqusgeht. %Ja aber Diefe Xraft, ja Diefe Großmacht fat{ächlich gib£ 1D DLgOaraus, Daß Den Tatholi  en Drieftern Die ABerwirklichung ibrer Berufsge-Danken Doch einem UnND befrächtlicdhen Seile gelungen tein mMuß in Der

UnD noch immer. gelingf, Daß alfo Das Fatholifche Drieftertum in BDem langen Zeitraum feines Beftandes wirklich in fichtbarer 2Seife geformt
IDAr DDN Der Oarakterifierenden Ndee jeiner ©endung. Und 12
Deftätig£ denn auch Diefje Solgerung. %Jie weitf üÜbermwiegenDe JiCaffte DPS tatho-
Lifchen Alerus i{t fat{ächlich e{$S, IDenn au CD NUL annäbernd UnND mitf weiten
C©chmwankungen, aber DocCH in geihichtlich reititellbarem Srade eine Menfchen-
Plaije innerhalb Der men{Olichen Sefelfchaft gemwejen, 12 Eraft iDres Berufs-gedankens eine einbeitliche unD lebendige Drägung eja Und innerhalb DieferXlafte hat eine nicht geringe 3abl DDN einzelnen gegeben, Die Diefe VPrägung
ın nabhezu iDealer Ieife berbvorfrefen ließen.

S  IC Fönnen {omif Den Cbaratkter DPeS fa  en VriefteritanDdes nı  f Nur
A prıor1 aus Der Ddee feiner Herufsaufgabe, jonDdern auch ausS$ Der e{hicht-
lichen Crfahrung Der ZSergangenbheit UnND aus Der {ozialen Sunktion ablefen,
Die Der tatholifche Rlerus in Der Segenwart ausübt

(Ss ergeben auf Diefjem 2Yege DIer Mitertmale, Denen inNnan Den
Fatholi  en Prieiter erfennt£, eil jie jeinem Beruf UunD feiner HBerufser-
rülung eine beionDere unDd eigenfümliche MHr£ verleihen, neben Den Übrigen
moDdernen Berufen, efiDva Des HBeamten DDELE DPS Mrbeiters DDer DPS Ziffen-
(Oaftlers Nterkmale, Die Dgar. DDN Dem PDriefter ausf{trahlen unD DIie
übrigen Herufsformen uUunD Herufsgedanken in mer£flicher Zeife rüärben UunD
geftalten.

$)Jas er Diefer DIier Nterfmale i{t Das 2 eiheb uß£f{jein. (& E Das
Hemwußtfein, STräger DDN götftlichen ZASolmacten fein unDd als jolcher in
fichtbarer unD offizieller S$orm beitell£ UunD era  g jein, eben „gemweiht” 5
fein %er Fatholif{che PDriefter glaubf£, Daß ibm Durch Die Handauflegung DesS
Bifchofs ein Hnteil Dem OÖfrom DDN Aolmachten gegeben wWurDe, DEr DDN
TILUS ber Durch Die lange UnND verhältnismäßig {Omale aber Im Sauf Der

immer reifer werDdDenDe Keihe DDN Jltenfchen gebht, Denen Das {(OÖöpfe
{YSort Des Sottes{ohnes gegolten hat „33as ibr auf Srden binden DDer
Löfen werDef, Das iCD quch 1Im Himmel gebunDden DDEer gelöft jein.” Und Das
anDere, eben{o IO öpfungsgemwaltige ISort „Sbr jolle Dies, Die WBerwandlung
DDN KBrot unND Y$Sein In meinen $2.ib unD mein Blut fun 5 meinem SedächHt-
nis %)as Zeihebemwußtfein DeS Driefters enthält alfo Den Slauben an

folgenDde Tatfachen: Siur eine ganz Deitimmte unDd fehr begrenzte ahl DDN
Jienfchen i{t DUurcH e)]us Cbriftus unD fein rorfmirfenDes ISSortf oldem
STun UnND {olcher Bolmacht beftell£: Diefe Beftelung ge in Deutlich PL»
Fennbarer Z2Yeife 10 Da elje Jilenicdhen auch innerhalb Der men{Olichen Se-

{ichtbar alıo {ozial abgegrenzt finD DDN Den übrigen NMNlenfcbhen; unDd
Die Bolmacht, Die ihnen gegeben Iporden t, beDdeutfet eine Döchite Kealität,
nı  Hf NUL Im {tärtiten, {ondern au c Im wertvolften Srade DDN ZSirklichkeit,
Den PS gib£f

O *
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Diefer Slaube die Béfonbere "und veale Bevolmächtigung einer be-

itimmten Nienfhengruppe, alfo eINeS eigenen OGtanDdes, iit DDN Der Fa  en
KXirche Durch alle HahrhunDderte ibrer %Jauer mitf einer rait beifpiellofen CEnergie
unDd äbigtkeit bebauptet unD DurdHgefeßt wWorDden gegenüber allen Angriffen
Des Saienfums, Der Ilichtkgeweihten, UnNDd noch mehr gegenüber Den Angriffen
Der „Dneumatiter” aller Zeiten, Die immer DieDder ausS Cem eigenen gehobe-
nNen uUnND geifterfüllten ©eelenzuftande ähnliche Bollmachten abzuleiten unD

bean{pruchen verjJuchen, mDie jie Die VDriefter DUrch Den AWeiheritus emprangen
DJer Slaube Den QAeihecharakter DeS Driefters UnND Die Ausfchließlichtkeit
jeiner Bolmachten Die mit£ {qQneidenDder ©chärfe abgegrenzt {inD gegenüber
allen Jlicdhtgemweihten, ift Der KXirche Deshalb 10 wichtig unD wefentlich, eil

in Der S at NUuL eine Solgerung aus Dem Zeihebewußtjein Der Sefamtkirche
{t, DIe au c In ibrem fichtbaren UunD abgegrenztfen, ge{chicdhtlich unD juriDi{ch
reitftelbaren Befitand Die DDN us iOr mifgefeilfen Xräfte DPS Heiles frägt  -
unD Fein Verfließen unDd ASerwifchen Ter Srenzen I Die außerkirchliche
Y$3pl£ zugeben Fann.

%)Jie gemwaltige CEneraie, mı€ Der Die irche Diefjen Slauben Das befjonDdere
unD gemweihte Drieftertum Durchgefjeßt baf, it übergegangen in egje ihre DPriefter
jeLb{it un f vielleicht Der (tär£ite UnND alt unzer{törbare Aern in Dem Slaubens-
bemwußtfein Der einzelnen VDriefter. ©elbitim fiefgejunfenen Vriefter, DEr QOweren
fittlichen Berirrungen anheimgefalen Ut, Ja {elb{t Im abgefallenen Drielter,
Der jeine Eirchliche Sebhorfamspflicht verlegt DDEeLr Ggar DDN Der Xircdhe ficH LDS-
gejagt baft, ND DgaAL noch 1 ungläubig geworvdenen riefter Lebt DDCH ler
unausroffbar Das Hemwußtfjein, Daß eigentlich Driefter it UnND ungebeure
Xräfte UnND Nolmachten auf SrunDd einer bejonDdern Herufung, Die ibm zufeil
geworDden E, in Hüänden rag SJarum berliert auch Faum Je Die beimliche
nıu nach Dem iwunDerbaren Öpferdien n Den ltären UunD nach Der
Seier uUnD Dem CEmpfang Der Cuchariftie. elb{ft nm  en einer allgemeinen
ZSerneinung aller Dogmen bleibt DVCH immer eine merEmwürDdig infonjequentfe
Iteigung, Das Seheimnis Des Mlitfares & glauben, Ja jelbit Diefes Seheim-
nNIS wWieDer volbringen DDEer empfangen. Tsenn ein (olcher PDriefter je IDIieDer
zurücfinDdet {einer CGendung unD jeinem Beruf, Dann gebht fein Heimweg
zumeilt DDN Diefjernıu auS, wieDder leben UnND wirken Dürren als MHus-
{penDer Der NMiyiterien Softtes

%Jas Ieihebewußtjein DeS Driefters beruhtf aur Dem Slauben an objektive,
DDN außen HND DDN Dben gegebene Bolmadten UND Xräfte, nicht {ubje£-
fiDve, auUsS iDm jelbit bervorquellenDde sSäbigEeiten. Nas PT. Den HMlenfchen X
bringen baf, it unendlich mebr als eigene Hdeen ODer in  fen, mehr als
fein eigener, IiDenNn auch noch 10 hbinreißenDer Slaube, mebr als VSorf unD Bei-
(piel iit eine DDN jeiner Derfon vollftänDdig ge{hiedene KRealität: UnND Daß

folche ISirklichkeiten bermitftfeln Lann, iit nicht begrünDet in irgenD welcdhen
perfönlichen Z3erDdienfiten, jonDdern in einer Auserwählung unD Berufung, Die
ibn einfach zUum Zerkzeug PINPS böberen MSirfenden macht Diefer Slaube !  =

Den objektiven Cbharatkter jeiner Iolmachten unD Die Dloß werkzeugliche
Sunktion {einer eigenen VDerfon i{t Das VDProphe im OCtandesbewußtjein
DesS Eatholi  en Driefters SEr unter{cheidet arın wefjentlich DDN allen
jonitigen 8übtétfl Der HMienficdhen unDd $ ölter. SJenn Diefe glauben ZUT
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Gendung unDd OGinn DPS fa  [6)  en Vriefters

Sübhrung berufen Eraf£t Der ihnen gemwmordenen DDEL in idnen bert  enden jub
jektiven Seiftesverfaffung, Fraft Der Crfenntniffe unND Ailenspotfenzen, Die tie

ipüren
%)Jaraus ergib£f ficHh rür Den Eatholi  en VDrieiter JeENE eigenar  1  e Berbindung

DDN O©tolz ND Semut DDN D  em ND zugleich beidheidenem Gelb{tbemwmußt-
jein %Jas Söttliche, Das in rubenD UnND wirkenD weiß i{t unausDdentbar
groß unDd beilig, 10 Daß alle Aniee fich Dabor beugen müjljen ber jelb{t iIt
nNu Der Träger, Der Fein perf{önliches ASerDienft Das Heiligtum baf Das

fragen Darf Auf jeine Derfon gebht nichts n  ber DDN Dem Slanz Der Snade,
DIie in Hünden Z)darum Fann jeine ASollmachten UnND $Sürden NUur

ziffernD unDd DDN ©cohrecden erfüllt fragen muß {elb{it Der er jein, Der DDLE
jeinem Heiligtum Die Aniege ralle geraDde angefichts Der Sröße jeiner Gen-
DUng ber{cdhmwminDdet feine eIQgENE Derfon UNnND fein e1genesS ASerDienft Derartf Daß

{eLlbit ein { merzvolles HNißverhältnis zwijhen Derfon UunD Cendung,
2zwifcdhen Dem Ytenfchen uUnD jeinem MUmt 10 Daß Die Koftbarkeit DIie
ibm einer Saft unD HZelaftung iCD Die alle jeine perfönlicdhen KXräfte IDeitf
überiteigt un Der A mwankt UnND bebf I8senn alfo auch ein eIDIgEeS UnND gO{f-
e$ Herrenkfum feinen Aolmacten entbalten i{t Das Herrenfkfum 4A  ber
DIP CSchlüffel DPS Himmelreiches Das Berfügungsrecht HA  ber CDBrifti $2.ib unDd
XBlut Das Ausfpendungsrecht AA  ber Die JlCyfterien Soffes 10 eDeufe Diefes
Herrenkfum DOCH Ür  b ihn per{önlich NMUL eine Dienftpflicht ©O©eine eigene Derfon
iit nicht Zum err  en Dberufen jonDdern ZUm %ienen, unD i{t Feine Dbrafe
IDeNnN Der ap icH gern als Servus Del, als Knecht aler Sopftfes-
Enechte bezeichnet Um 10 peinlicher wirkt IDeNn Je ein DVDriefter un Die
eigene Derfon jonnen möchte in Dem Slanz jeines „hodhmürdigiten IUmtes

Diefes Hemwußtfein per{Öönlicher HZedeufungslofigtkeit gegenüber einem
gebeuren Imt Das INan a mDWIrc noCcH beritärkt Durch Die ASerantimworftung,
welche Dieles Amt mitf {ich %Jie götfftlidhen Iolmacdhten Die Der Driefter

finD nicht rür ihn jelb{it nicht Y  Ur  4A jeine PIGENE perf{önliche Iolltommen-
Deit unND Heiligkeit gegeben jonDdern ZUm Heile Der anDern Sr i{t MHus jpen Der
Der Illyjterien, Die in ibm ruhen %)Jaraus ergibt fi Die ztweife Oaratkteriftifche
Ylote, Die Den OCtandesgedanken unD Das berufliche I$Sirtfen DeS Fatholif{cdhen
Vriefters Fennzeichnef Das HBewußtfein Der Berantwortlichkeit (Sr
weiß [ täglich UnND {tünDdLich mitf Durchoringender Cchärfe Daß
TÜr anDere Lebt Yür Das JS TÜr Die SemeinDde rür Die Irmen rür Die Rinder,
Ja rür Die KXirche Er mel  B unD Daß Die ©enDdung, Die auf ibm ruht
Dermaßen groß unD allein wichtig it Daß jeine eigene Derion Dabon ganz
überDerkt unD ausgefüllt irD Sg bleibt DDN jeinem eIQgEeNEN $oben jeinen
eigenen Hnterefjen unDd Yünfchen nichts CSigenes unD Cigenberecdhtigtes zurüc
Das nicht in Den Dienit DPeS alles umrajjenDden, alles überragenDden » wedces
geftell£ DUr  A  De, Y  Ur  AA Den Die VDrieftermwmeihe empfing Sr irD DOar {elb{t NUr

DaDdurch felig UnND heilig, Daß als Drieiter lebt — für anDere Sr Defiß£ Peine
eigenper{Öönliche 3wedmüßigkeit mebr ND DarCum eigen£lich nicht einmal PINn

Dafeinsrecht unabbängig UND gefonDert DON Dem 3 wec uUND Kecht jeiner
Gendung GD Dleibt al{o Ur ihn Ppine O©tunDde, Pein I$Serk Fein Unternehmen,
Das nicht im Bereich ASerantmworfung läge er Driefter muß mijjen Daß
PU jein VDrieftertum unND alfo au ch feinen Vriefterberuf nicht iDIE ein RleiDd ab-
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K  N  AI  8  X  ?w  36  ‘v@  R  e  a  E  vr  E  %  A  4  ;5  >i  86  6;nbnng und ©im1bes fatbo[iföen fl)rieftets  legen und 3Qrücfffel'[en Eann binfer perfönlide Zwede. Denn e$ gibf Eeiné  Zwede mehr, die dringlidher und wichtiger wären oder auchH nur gleich Dring-  Lid und widhtig, als eben die priefterlidhen. Selbft feine eigene Gefundbheit,  fein £eben und Sebensglüct fpielt Eeine Role mehr, die gegen feinen Beruf  auffommen Fönnte. Ob er fein Seben und feine Gefundheit bewahrt vder ein-  {eß£, er fuf beides nicht für eigene individuelle Yntereffen, fondern für die Auf-  gaben feines Prieftertums. Ob er fein Leben zu friften fucht vder vob er wünfcht,  aufgelöft zu merden und mit Chriftus zu fein, beide Wünfche find überragt  don dem BZewußtfein feines Priefteramtes: „Wenn ich deinem BVolke nochH  nöfig bin, o Herr, dann weigere ich mich der Arbeit nicht, es gefchehe Ddein  Xile.“ Wenn diefes Workt in feiner wörfkliden Saffung, wie es dem Heiligen  Bifhof Martinus zugefAOrieben wird, vielleicht auch Legende ift, fein Inbhalt  und Sinn ift von übermältigender gefchidhtlidher Wahrheit: es enthält das all-  zeit lebendige Berantwmorkfungsbewußtfein des Fatholifchen Priefters, der feine  eigenperfönliden Wünfche und Neigungen, felbft feine heiligften, ftets zurüc-  frefen Läßt hinter dem Amt und der Sendung, die iHm von Goffk aufgetragen ift.  Diefes Bewußtfein, für andere da zu fein, in verantwortlider Weife, das  fo weif geht, daß ale individuellen Lebenszwece dahinter zurücftehen müffen,  ift eigentlich efmas ganz Neues innerhalb der menfHlichen Gefelfchaft. Man  Eann beinahe fagen, daß Chriftus hiermit wirklicdh einen neuen Beruf und eine  neue Berufsauffaffung in die Welt gebradht hat. Denn urfprünglidh und von  nafurhaftem Recht Her ift jeder Mlenfch zunächft nur für fich da und in ab-  geleiteter Weife für den einen vder andern Menfchen, deffen Lebensfchikfal  er frei und bemwußt mif dem eigenen Leben verbunden hat. Chriftus hat aber  die Möglichkeit gezeigt, diefes Berhältnis umzukehren, {o daß ein Mlenfch  primär und geradezu mwefenhaft für den Dienft anderer bereitgeftellt wird,  Daß er alfo zunächft nicht für fich Lebt, fondern für andere. Es ift eine eigen-  artige und auf unendlichH hHöherer Stufe liegende Erneuerung des Hörigkeits-  verhältniffes in Dder antiken Sklaverei.: Der Skave lebte und wirkte in erfter  Linie nicht für fich, fondern für den Herrn. Nur foweit die Intereffen des  Herrn es zuließen vder erforderten, Eonnte er mif feiner eigenen Perfon in  Betracht Fommen. Diefe Hörigkeit mar nun freilihH aus menfchlidhem Bor-  urfeil, aus menf{dhlider Wilkür und Eigenfucht hervorgewachfen und darum  ein nafurwidriger Greuel. Aber Gott, der Herr aler Dinge und Wefen,  fchafft fich mwirklidh Hörige in allen KXreaturen, die er macht, und fte find zuerft  und wefenhaft für ihn und um feinetwillen da. Und er vermag dann auchH  Diefe Hörigkeit auszudehnen, {o daß er feine Hörigen wieder weitergibt an  andere Gefchöpfe. So hat er alle Erlöften dem Knecht und Sohne feines  Wohlgefallens gefchenk£, zu feinem perfönliden Eigentum, ja zu feinem  eigenften Seibe. Darum ift es wahrlichH Feine leere rhetorifche RNedeweife,  wenn Dder hl. Paulus fich mit Borliebe als den „doulos“, den Sklaven Yefu  Cbhrifti, bezeidhnet. Er weiß und fühlt fich buchftäblich als den Hörigen, den  Chriftus aus verruchter und unfeliger SEaverei Losgekauft und durch diefen  Loskauf fich felbft zum Hörigen gewonnen haf. Was Chriftus auf folche  Weife an Hörigen gewonnen haf, das kann er auchH wieder weiterfchenken,  und {o hat er fichH tatfächlich Menfchen erwählt, die er zu Ausfpendern feiner  Miyfterien und eben dadurch zu AWerkzeugen feiner Erlöfungsarbeif, zu alle-K  N  AI  8  X  ?w  36  ‘v@  R  e  a  E  vr  E  %  A  4  ;5  >i  86  6;nbnng und ©im1bes fatbo[iföen fl)rieftets  legen und 3Qrücfffel'[en Eann binfer perfönlide Zwede. Denn e$ gibf Eeiné  Zwede mehr, die dringlidher und wichtiger wären oder auchH nur gleich Dring-  Lid und widhtig, als eben die priefterlidhen. Selbft feine eigene Gefundbheit,  fein £eben und Sebensglüct fpielt Eeine Role mehr, die gegen feinen Beruf  auffommen Fönnte. Ob er fein Seben und feine Gefundheit bewahrt vder ein-  {eß£, er fuf beides nicht für eigene individuelle Yntereffen, fondern für die Auf-  gaben feines Prieftertums. Ob er fein Leben zu friften fucht vder vob er wünfcht,  aufgelöft zu merden und mit Chriftus zu fein, beide Wünfche find überragt  don dem BZewußtfein feines Priefteramtes: „Wenn ich deinem BVolke nochH  nöfig bin, o Herr, dann weigere ich mich der Arbeit nicht, es gefchehe Ddein  Xile.“ Wenn diefes Workt in feiner wörfkliden Saffung, wie es dem Heiligen  Bifhof Martinus zugefAOrieben wird, vielleicht auch Legende ift, fein Inbhalt  und Sinn ift von übermältigender gefchidhtlidher Wahrheit: es enthält das all-  zeit lebendige Berantwmorkfungsbewußtfein des Fatholifchen Priefters, der feine  eigenperfönliden Wünfche und Neigungen, felbft feine heiligften, ftets zurüc-  frefen Läßt hinter dem Amt und der Sendung, die iHm von Goffk aufgetragen ift.  Diefes Bewußtfein, für andere da zu fein, in verantwortlider Weife, das  fo weif geht, daß ale individuellen Lebenszwece dahinter zurücftehen müffen,  ift eigentlich efmas ganz Neues innerhalb der menfHlichen Gefelfchaft. Man  Eann beinahe fagen, daß Chriftus hiermit wirklicdh einen neuen Beruf und eine  neue Berufsauffaffung in die Welt gebradht hat. Denn urfprünglidh und von  nafurhaftem Recht Her ift jeder Mlenfch zunächft nur für fich da und in ab-  geleiteter Weife für den einen vder andern Menfchen, deffen Lebensfchikfal  er frei und bemwußt mif dem eigenen Leben verbunden hat. Chriftus hat aber  die Möglichkeit gezeigt, diefes Berhältnis umzukehren, {o daß ein Mlenfch  primär und geradezu mwefenhaft für den Dienft anderer bereitgeftellt wird,  Daß er alfo zunächft nicht für fich Lebt, fondern für andere. Es ift eine eigen-  artige und auf unendlichH hHöherer Stufe liegende Erneuerung des Hörigkeits-  verhältniffes in Dder antiken Sklaverei.: Der Skave lebte und wirkte in erfter  Linie nicht für fich, fondern für den Herrn. Nur foweit die Intereffen des  Herrn es zuließen vder erforderten, Eonnte er mif feiner eigenen Perfon in  Betracht Fommen. Diefe Hörigkeit mar nun freilihH aus menfchlidhem Bor-  urfeil, aus menf{dhlider Wilkür und Eigenfucht hervorgewachfen und darum  ein nafurwidriger Greuel. Aber Gott, der Herr aler Dinge und Wefen,  fchafft fich mwirklidh Hörige in allen KXreaturen, die er macht, und fte find zuerft  und wefenhaft für ihn und um feinetwillen da. Und er vermag dann auchH  Diefe Hörigkeit auszudehnen, {o daß er feine Hörigen wieder weitergibt an  andere Gefchöpfe. So hat er alle Erlöften dem Knecht und Sohne feines  Wohlgefallens gefchenk£, zu feinem perfönliden Eigentum, ja zu feinem  eigenften Seibe. Darum ift es wahrlichH Feine leere rhetorifche RNedeweife,  wenn Dder hl. Paulus fich mit Borliebe als den „doulos“, den Sklaven Yefu  Cbhrifti, bezeidhnet. Er weiß und fühlt fich buchftäblich als den Hörigen, den  Chriftus aus verruchter und unfeliger SEaverei Losgekauft und durch diefen  Loskauf fich felbft zum Hörigen gewonnen haf. Was Chriftus auf folche  Weife an Hörigen gewonnen haf, das kann er auchH wieder weiterfchenken,  und {o hat er fichH tatfächlich Menfchen erwählt, die er zu Ausfpendern feiner  Miyfterien und eben dadurch zu AWerkzeugen feiner Erlöfungsarbeif, zu alle-éénbung unD Sinn des katholi{dhen Priefters
legen UnND zurücitelen Fann binter per{önliche 3 wedce. ennn gib£ Feine
3 wecke mebr, Die Dringlicher uUnND wichtiger ivdären DDer auch NUL gleich Dring-Lich unD wichtig, als eben Die prie{terlichen. Gelbi{t feine eigene Sefundheit,fein QXeben UnND Sebensglück {piel£ Ppine olle mehr, Die jeinen Berufauffommen Eönntfe. $ b fein Yoben UnD jeine Sef{undheit bemwahrt DDer ein-
jeßt futf beides nicht ur eigene inDividuelle Hntereffjen, jonDdern rür Die Auf
gaben jeines Drieftertums. $)b jein YXeben 5 Yrilten jucht DDer ob PL mun
aurgelöft werden UnND mit u$ $ tein, beiDde ünfche inD überragt
DDN Dem Hemwmußtfein jeines Priefteramtes: „IMenn } Deinem QIolke noch
nöfi in, Herr, Dann mweigere ich mich DEr rbeit nicht, e{hebhe Dein
263ille.“ ISenn Diejes Iiort in jeiner wörftlichen Saffung ipDie PS Dem beiligenBifchof NMNlartinus zuge|Orieben DIC  b' vielleicht auch YegenDde E, fein HnbhalteunD OSinn i{t DDN übermwmültigender ge{hichtlicher aDrDei enthälf Das all-
zeit lebenDige Berantwmortungsbewußtfein DPS tatholi{chen DPriefters, Der eine
eigenper{önlichen ünfche UnDd Jleigungen, jelb{ft jeine beilig{ten, efis zurüc-
frefen Läßt binfer Dem Amt unD Der ©endung, Die ibm DDN off aufgefragen i{t.

Dieles Hemwußtfein tür anDere Da u fein, in berantmwmorftlicher ZBeife, Das
1D eit gebht, Daß alle inDdDividDuellen Vebenszwecke Dabhinter zurücktebhen müllen,
i{t eigentlich efiva ganz Ileues innerhalb Der men{chlichen Sejelfchaft Ylan
Fann beinabe jagen, Daßus hiermit wirklich einen Beruf unD eine
NEeuUueg HZerufsauffaffun in DIie Z2elt gebradht bat Jenn urjprünglich uUunD DON
naturhaffem NKecht ber it jeDer en zunächft NUL Tür Da unD in ab-
geleiteter Ieife rür Den einen DDEL anDdern Jltenichen, Defjen Sebens{chicfal
PL Yrei UnD Demwußt mitf Dem eigenen Xoeben berbunDden bat. CICUS bat aber
Die JICSöglichkeit gezeigt, Diefjfes Berhältnis umzutfebhren, 10 Daß pin en
PriImär unD geraDdeziu wejenbhaft rür Den Dienft anDderer bereitgeftellt wiIrD,
Daß alfo zunäch{t nicht ur  144 lebt {onDdern rür anDdere. (Ss i{t eine eigen-
arfige UnND auf unenDdlich öberer ÖOÖtufe liegenDde Crneuerung DesS HSörigkeits-
verhältnifjes in Der antfiten GEladverei er GEladve lebte UnND wirktfe in eriter
Sinie nicht rür jonDdern Yür Den Herrn. INCur {omweif Die AIntereffen Des
Herrın zuließen DDeLr erforDderfen, Eonnfe mi€t {einer igenen Verfon in
BHetracht Fommen. Diefe Hörigkeit IDAr HNUun treilich auUusSs menf{chlichem YIior-
urfeil, auUusS men{cQOlicher VsSiNBür UnD SCigenfucht berborgewachfen unDd Darum
ein nafurwidriger Sreuel. ber Sotft, Der [20u aller Dinge UND ZIefjen

fich mirklich Hörige in allen Kreafuren, Die madcht, UnND jie inDd zuerft
unND wvej{enbhaft ur iDn UND 3 jeinefwillen Da Und PT DECMAd Dann au c
egje HÖrigkeit auszuDdehnen, 10 Daß feine Hörigen mwieDder weitergibt
anDdere öpfe ©D bat alle Srlöften Dem Xnecht unDd ©obhne jeines
Iohlgefallens ge{chenE£f£, jeinem per{fönlichen Cigentum, ja jeinem
eigeniten Seibe Sdarum it P wabhrlich Peine leere chetorifche NKedeweife,
IDenNn Der hl. Daulus 1002 mit Yorliebe als Den „doulos“, Den GeElaven SHefu
CDErifti bezeichnef. SEr wel unDd Duch{täblich als dDen Hörigen, Den
CIICUS aus vberruchter ND unjeliger ©tEladverei Losgekauft unDd Durch Diejen
Yoskauf fich jelbit zUum Hörigen bat. Sag EIIUS auf
ASeife Hörigen bat Das Fann auch iDieDder weiter{henken,
UunDd 10 bat tat{ächlich Jitenfchen erwählt, Die Ausf{pendern jeiner
Illofterien UunD eben DAaDurch Zertzeugen feiner CErlöfungsarbeit, alle-
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zeif berantmwmorflichen uUnND Darum au cD mit ibrer ganzen Derfon zur Berfügung
{itebenDden Hörigen Der erLöfungsbedürftigen Geelen macht

Cl it Das priefterliche Berantmorkfungsbemwußtfein nichts anDderes als eine
Meiterbildung Des paulinijchen HZemwußtfeins: „JCicht mebr { lebe, jonDdern
I1 Lebt In mit”, UnND eil icH in einem andern Lebe, 10 lebe i auch nicht
mebr Ur  F mich, jonDdern rür einen anDdern, Der mich IDieDer weiter{henEk£ unND
n  ber mi verrügt£ &5 Suniten aler, Die be{cdhenken mwmill

YHus Diejem DBerantwortungsbemwußtfein rolgt Dann jene eigenarfige geli
Haltung, Die Den tatholi  en Driefter allen Zeiten AUUH HlenfhenfreunD,
AzUM HBerater DeS Qolkes, be{onDders Des I oltes, AUM väterlichen UND
Derfraufen SreunDd Der KRinDder, DOLK Dem e Dr£ mweniger OScheu UnND Anaft uUnND
mebr IYULC zeigen als DOLK Dem eigenen Iater, AUMM CErfinder unDd Sräger
zahllofer N$Serfke UnD Beftrebungen Der Z50oLltEsbildung uUnND A3oltsreffung C»
macht bat. Henes VBerantworktungsgefühl IDAL allen Zeiten in Der Teifen
Jicajfje DesS Eatholi  en RXlerus 10 mächtig, Daß PS gleichtam Durch alle eine
XZebensäußerungen berborörang unD Dem ZSolt 10 rühlbar iDULDE, Daß nun

eine beinabhe felbftverftändliche KRegel aller priefterlichen VDopularität (ge»
wWorDden f Diefer Yllann iit ein Driefter, al{o Fann iINan jeDderzeif unD mi£
jeder JCot ibm Fommen:;: f ein Driefter, alfo muß vür uns Da jein,
unNS gehören, u1ns halten; iit ein VDrieiter, alto muß “Kat unDd STroft
en Yeiemals iDare  148 Das tait grenzenlojfe Werfrauen, DaSs auch egufe noch
Das Eatholifche Iolk in feine Driefter jeßt enf{tanDden un erhalten geblieben,
iDenNn DG nicht Immer mieDder NEeu Deftärtkt wWDÜürCDe DUurch eine ent{prechenDde jee

Haltung der Priefterfhaft, Durch Die Haltung einer IM großen ND ganzen
nıe enffäujichenDden Hilfsbereitfchaft

%Jaraus ergib£t au c Die geradezu prädeltinierfe OStelung, Die Der
VDriefter im {ozialen oben unD {ozialen KXampf einnimmt£, eufe mebr
als je S iit Pein ura jonDdern eine rait nofmenDige Auswirkung Des
yriefterlichen HBerufs- unD OCtandesbewußtfeins, Daß Die Vriefter aller
Qriftlichen CEpochen immer auf Die ©oeite Der ©hwädceren, Der Untfer-
rücten unD Der IJilofleidenden geftell£ baben Cbenjomwenig ift PS ein ura
Daß Heutfe geraDde Die tatholi  en Drielter 10 infen{iv unDd erfolgreich 1f=
arbeifen Der theoretfi{cdhen uUND pratkti{chen Bewältigung Der moDernen
{ozialen VDrobleme.

%Jie Mienfchenforge Des Fatholi  en VDriefters i{t nNu aber rein ıo  —  am
e  mm O©ie gebht nicht au sS irgenD welchen bumanitären CErmägungen DerDOr,
auch nicht aQuUs bloß men{cOlicdhem (Srbarmen, wenigitens nicht Direkt unDd nı  H
aus{chließLich jonDdern lie i{t Die Ausftrahlung PINeS religiöjen Smperativs,
eben Diejer DDN of£f in 19 gegebenen ©endung. sSreilich iit Diefer reli-
giöfe Ymperativ Dem PDriefter in Sleifch unDd KHlut übergegangen, E ibm raft
AUT weiten Ytaftfur gemworDden, 10 Daß Die KXraft auch Das men{chliche
HND per{önliche Süblen, Das {oziale Empfinden, Das Srbarmen ND 1e
bereit{cha Des Herzens auszulöfjen. %Jem Helferwillen DesS Fatholifchen Drie-
ers i{t DAarCum rait nie Die KXühle unD Dijtfanz anzumerfen, DIe (1 Den m
perafiven irgenD welcher eigen fein pflegt. ber mwie IDALM unDd
men Die rielter auch fühlen vbermDögen, fie Fommen DOoCHh nicht auf
unmitffelbarem Iege 5 Den Jitenichen, jonDdern DDN Df£t her, DDN Dem ijie
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ge{anDdt wifen GD i{t Dem Vriefter Die Religion zu eru im
buchftäblichen ND eigenflichen ©O©inne gemorden.

%Jas i{t Die Driffe Cigenart Des tatholi  en VriefterftanDdes Auf Den eriten
ABlict {ollte INan eine Derarfige erbindung rür unmöÖöglich Dalten Keligion
UND erCu {cheinen auszufhließen Keligion iit ja ein ntimes UunD ganz
per{önliches UNnND innerliches VBerhältnis Dff eru aber i{t Die im Kal
INen einer beitimmten uUnND äußerlich {fichtbaren Yebensform gejammelte OGumme
DDN Kebensaufgaben it alto nDf£venDig efiva AÄußerliches unD ISel£-
liches i{t ein HusDdruck Ur  44 DIe Feilfunktion, Die e1in en im Sanzen Der
men{chlicdhen Sefelf{chaft erfüllen bat Keligion aber i{t niemals S eil-
fun£kfion einzelner FnDividuen, 10 DaAß efiva NUL beitimmte Slieder Der men
lidhen Sej{elf{chatt Die Keligion auszuüben äffen, {onDdern i{t ein Hntereffe,
Das alle in gleicher Ieife unD gleich unmiffelbar angeht %Jarum gebht tie
auch alle Yebensfunktionen PIN als Deren leßter O©inn UnND als ibre ins
Cmwige reihenDe HZefeelung S30 lie alf{o nicht in alle QXebensfunktionen ein-
geht beitimmend UND belebend IDIE weltlich gejinnfen religionslofjen DDELr
religiös Lauen Htenfchen DDer jie umgefehr£t Die normalen UnND natürlichen
Sebensfunktionen vervdrängt DIie efiDa m inDdi{chen Sakir DDEeLr gewifjen
CEntartungstormen Des DOriftlichen HZuß unND G©Getftenmwejens Da i{t jie iQon
nicht mebr ge{unDde Außerung DDN Keligion %Jarum icheint mwirklich Peinen
O©inn aDven, IDEeENN en Die Keligion jeinem KXebensberuftf erklären
wolte 5n Der Sat au C In Den VPrieftern Der großen, ge{chichtlich betfanntfen
Ilaturreligionen unD jelbit in Der Öffenbarungsreligion DeS vorchriftlichen
Hudenkums IDALC nı  chH£ Die Keligion (elbit Au Sebensberutr erFlärt (onDern
NUL Die Ausübung beitimmter religiöfer Semeinfchaftsfunktionen, DiIe als

Diejen VDrieftern Durchaus Peine religiöje Iurzel S hbaben brauchten
ber Im Fatholi  en VPrieftertum E DDcCH ein 22g gefunDden wWorDden,

Keligion UnND Lebensberuf einem Sanzen verbinDden %er tatholifche
Vrielter 9ı nämflich Der Sat einen Beruf a1S DEer nicht mebr unDd nicht
mweniger i{t als feine Keligion Sr Deli8£ wirklichen Berutf nämlich eine
{ich£tbare Durch Die O©aßungen DPeS tatholi  en KXirdhenrechts beitimmte obens-
torm ND ibrem Kahmen PeINEe CGumme DDN Yebensaufgaben, Die Das
Sanze DeS men{cOlichen RAultfur- unDd Sef{elf{chaftslebens eingliedern beitimmte
Sun£tionen, eben Die priefterliche Arbeit O©ijinne DEr tatholi  en Xirche
Und Diefe Suntktionen, DIie jeine Sebensaufgabe bilden, finD nicht ©ache aller
jonDern NULr Der Herufenen unND Heauffragten, finD alfo Seilfunktionen
{ozialen Sanzen ber Die Crrüllung Diejer {ozialen Feilfunktionen iit im
tatholi{cdhen Drieiter wirklich Keligion UnD religiöjes Xoben Denn lie itrüömt
unmittelbar aus Dem Werhältnis Dem Der VDrieiter Dpf£f e Sr it
nicht efiva, IDIPe ein Der jüDi{Cdhe Driefter, HNUL juriftifch beitell£ feinen Dienit

Heiligkfum verfehen, jonDdern in jeiner Geele gemiffe $SnaDden-
gaben, Die ibn $ {einem Dienfit befäbhigen, UnND Diefe Snadengaben finD als

UND ibrem ISejen nach PINEe Berührung Durch Df£f ein Teilhaben n
Sotftes befonDerer ICäbhe Pin urcdhf{trömtfein DDN Soffes QXoben %Jie DVDriefter-
ive ift ein CGaframent DaSs ei eine Neitteilung DDN götflicher Begnadung,
DDN Xind{hHaffkfsanade UnND DDN bejonDdern Berufungsgnaden Der VPriefter
Fommft alfo DUrCH Die ZIeihe, Die iDm Den NReichtum jeiner ASollmachten mM1€-



b}

x
Ü

Sendung un ©irm Des £ntbo!if&en ‘Driefter$
feil£, in ein ganz nahes ASerhältnis ÖOott£, Das 10 veal unD 10 fier eingejentf£f
iit Daß jelbit in Der ©üiünde nı  h£ mebr ganz aufgegeben iwDerDdDen Fann. Dder
Vriefter bleibt jeLb{it in Der etvigen Ierdammnis ein Sottgeweihter, unDd {ogar
eine O©ünDde bat einen religiöfen Cbharakter, Freilich in negafivem ©inn, Den
Charatkter PeiINeS Catrilegs, IDeNN e D mit ibr belajtet, jeine prieiterlichen Sunk-
fionen ausübt. %es Driefters Keligion i{t eben jein DPDPrieftertum, jein PDriefter-
eru

MHus Diefer befonDdern göfflidhen Jiähe, in Die Der Priefter Durch feine
Aeihe gezogen wicD, enf{pringt£ Ja auch, wie DIr gejeben baben Jenes raft
ununferbrochene VBerantwortkungsbewußtfein, jener eigenarfige Drang, MHus
{penDer jein unDd rür anDdDere Leben als priefterlicher %Yiener Der Geelen,
ÖRr „Drang Der Xiebe Cbri iDIie Daulus in nenn£, Der PS iDIie „einen
3mwang” auf liegen „433elh MIC, IDenNn { nicht Das CEvangelium
verkünDdDe” (1 Ror Q, 16)

(Ss Läßt aber nicht leugnen, Daß Diefe eigenarfige Werbindung DDN Re-
ligion unD eru auch ibre großen ©chwierigtkeiten, ja jelbit IDre  g erahren in

birat. Und ZIDAT DDNMN Doppelter ©Geite ber. (Ss Pann epinmal Die religiöfe
Beftimmtheit, Diej)es Herausquellen Des Herufslebens aus Dem Werhältnis

Df£f im HZemwußtfein Des Prielters einer gemwifjen Enge unD SEinfeitig-
Peit rühren, 10 Daß jein berufliches QSSirfen auf eine {Omale Bafis geitell£
10)809) JCicht geraDde Im außern ©inn, Denn 10 ijt Diejes Herufswirken objektiv
unD unvderänDerlich DUrCH Die Stormen DeS allgemeinen KXircdhenrechts unD Der
tirqlichen ©eelf{orgspraris reitgeleg£t uUnND erhälf DAaDurch eine Yrait grenzenloje
S Spife UunD Iielfeitigkeit. ber innerlich, p{yholoai Fann jein, Daß Der
Drieiter Den A8eg Den Jitenichen, Denen NUr DDN Df£f ber Fommen
ol fat{ächlich nicht mehr finDet, Daß Den Iltenfchen allzu enfrüct MWiCD.
Ytan merttf ibm Dann feinen feelforglichen Ymperativ eben als Ymperatip,
als aufgeladene Dflicht INan FÜDLE, Daß DocH eigent£lich UunD innerlich
Feinen Inteil Den MNienfichen niımmt£, iDUrer YCot unD ibrem Lück Daß
ibm Die Htenfchen, ul gans bart auszudrücken, nich£s anDeres mebr De-
Deufen als CNittel unD Ciaterial ZUL Crfülung jeiner priefterlichen » wedce
UND en Smmerhin f Diefe Serahr pra DIe geringere unD, IDIEe
Die lebr£t, NUL In mäßigem Umftang ZULTE CEr{iheinung geFommen.
( gib£t Darür MeHrrAaACE BrünDde. Sinmal f eine {QOrDire unD itarre
CErfülltheit mit veligiöfen SeDdanken überhauptf jelten Uunfer Den Mlenfchen;
unD 10 iit glüclichermweife au ch Der religiöfe S$anafismus in Der Fatholi  en
Driefterfhaft eine jeltene Ausnahme geblieben. iın anDerer SrunDd it Die
itrenge Cinvorönung DPS priefterlichen Xobens uUnND SJenkfens in Die Sej{amtbheit
DeS tirchlichen Xebens: DaDdurch it Dem einzelnen Driefter auch DP19@0L0g1
eine gemiffe Y$Spife unD Se{undheit jeines innerlichen Xobens rait er gewähr-
leiftet.

%Jie enfgegengefeßte Sefahr. Die in Der Aerbindung DDN Beruf HND eligion
lieg£, i{t ungleich größer nämlich Das DBerfiegen Der religiöjen $)uellen 1
einzelnen Driefter, 10 Daß jein berufsmäßiges NSirfen fat{ächlich eiINer bloß
äußern, beamtenmäßigen Sunfktion wicD, Die aber eben in Diejem NKRahmen
immer noch weiter Den Anfhein unD Den Anfpruch macht, als jei fie religi0s.
©D en Dann eine Yalt unerfrägliche Unmwabhrheit, eine Der giftfigiten Yügen,
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Die IDIC in Ntenfhenfeelen je wahrnehmen Eönnen. %)Jas Heilige DiIird Dann
ZUM Handmwertk, Das S©öttliche einem Htechanismus, Das Cwige einer
Sittion. I8Senn in einem aien Die religiöfen Xräfte verfiegen, Dann verliert
zIDATC jein AÄuUßeres $oeben UnNDd auch jein Herufsleben DIie religiöfen Niterkmale,
irD aber Durch Diejen Berluft nicht in jeinem innern uUunDd wejentlichen Oinn
Dder  ü  br£t, mwenigitens |omweit Diejer OGinn innermweltlich { (Sin jolcher en
Fann auch Dann noch aurfrichtiger Beamter, Arbeiter, Sor{cher DDEeLr Künftler
jein Oein Berufsleben i{t nicht ausgehöbhlt, nicht finnLos geworDden iIm {ozialen
Sanzen Der NienfHbheit IDeNN natürlich auch jeinen leßten UnND ewigen ©inn
verloren bat; IDenNn aber Der Driefter jeine ewigen ufammenhänge verloren
baf, Dann bebhälf jein priefterliches QS$irfen ZIDATr noch Die Kraft unD O©ültig-
Peift, Die Chriftus ibm verleiht; bleibt wirk{am Y  Ur  44 anDdere. ber rür Den
Driefter felbft Üt finnlos, Ja innmwidrig, eil aufbörf, CErrülung {eines
Berufes fein, obgleich noch mecdanıi weiterläuftf; Degibt Das
Abfurde, DAaßB ein Yeicdhnam YXeben ausitrümtf, Daß ein en Der erlo{cdhen
it, noch rorffährf. leuchten, Daß eine SGeele aus Sottfes äbhe hberaus wirkt
UnND Dabei pf£f unenDlich verne e I8Sepnn Die WBerbindung DDN Keligion
uUnD Beruf zerrijjen U, irD DaDdurch au Der eru zerrifjen, untwahr UND foD£f.
er Fommt Der widermwmärtige, DermwmirrenDe UnND grauenvole Cindruck, Den

ein religiös abgeitorbener riejfer madcht, iDenNn DOcH nocH rorffährt, jeinen
priefterlichen Heruf $ errüllen Diefe Sefahr Der furchtbarfiten Yüge it ge-»
geben Durch Die ASerbindung DDN Keligion unD Beruf UnND jie vl raft mit
©icHherbheit ein in jedem Ssalle ein en aus äußerlichen, unreligiöfjen
DDEeLr gat zwangsarfigen rünDden Den priefterlichen eru aur nımm
ber us bat Difenbar Diefe Sefabhr in KXauf - Der WDunDer-
famenel UND Sruchtbarkeit willen, Die eine Aerbindung in Den
Berufenen befigen Ffann uUunD in Dem großen DurchfichHnitt Der Des
Eatholi  en Drieftertums auch mwirklich Sg inD Da tat{ächlich en{chen
in großBer A3abl DegnaDdet mi€tf einem Heruf, Der bis in Das Hunerfte ibrer Geele
reicht, Der ni  H außerlich aufgezwungen E, jonDern aus lebenDiger Jleigung
berausquill£, Der jie inftanD jeßf ibre per{Öönliche ipbe UunD ibren beilig{ten
Künftlerdrang auszuleben in einer Vebensaufgabe, Der eine Dbjektive, ja ge
UnND götffliche JloftmenDdigkeit eigen E SIn Diejem HBeruf f iDIie on nirgenD
jener » mwiefpalt aufgehoben, Der mwmobhl 12 meilten Jitenfchen quäl£, 10Dald fie
anfangen, ber l  <  bren Heruf nachzudenten; ihre HZerufsarbeit er{ Heinf idnen
als völlig gleichgültig, ecEf Feinen %Jan unDd Peinen Xobgefang aur in ibrer
©eele: unD umge£Febhrft, alles, IDAS in ibrer Geele Lebt ND ( wingt, Da
Fönnen jie in ibrem HBeruf nicht nach außen ergießen. br NNeZreEr Drana f
ohnmächtig, UunDd ir Äußeres JöSirfen iIt gleichgülftig. Diefe KXluft it fat{ächlich
NULr jelten ge{OLofjen; {obiel IDIir en Fönnen, eigent£lich NUL in einzelnen
hbocdhbegnadeten Sor{cher unDd Xünftlernaturen, UnND Dann in Dem tatholi  en
VDrieftertum UunND in Den Berufen, Die efiDa DDN Dem Seift Diefjes Drieftertums
in fragen, in Den ürztlichen UND jeelf{orglichen, in Den CErziehungs- UunD
Sürforgeberufen.

%er religiöfe Cbarakter unDd Urfprung DPeS priefterlichen HBerufes bringt
noch eine Cigentümlichkeit mi€ 1e ZIDATC mebr perf{önlich, ja DDN
per{önlicher BHedeufung rür Den VDriefter jelb{ft ÜL, Die aber DD Das tatho-
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Lifche _‘Driefterfuni bis in jeine tieffte Nurzel binein Fennzeichnet: (Ss ijt Die
SCSinfamtleit, Die Diefes Drieftertum uUmgib£. GOijie it Oon gegeben in DEr
Satfache, Daß Der Driefter erit auf Dem ZAYege 44  ber pff 5 Den HNtenfchenEommt, nı  ht unmitfftelbar, nicht DDN jeinem eigenen Herzen gez0gen, {onDdern
DDN Dft ge{anDdf£. %er » ölibaf, Das belofe Seben, iDie Die KXirche DDN
ibren Drieftern, mwenigitens {omweif fie Dem römijcdhen 1fus angehören, mmitf
unnachgiebiger Energie uUnD SeftigEei£ DrDerf£, bat eine vielfache 28 urzel. Er
bat zunächtt eine pratkti{che, päDdagogi{che, {ozufagen eine tattifche Hedeutfung;
Denn Die G©Geelforge in Dem infenfiven, Den ganzen MNienfchen erfülenDden UND
&$ einer großen rmee DDN ©eelf{orgern zujammen|OließenDden Oinn, wpie Die
Fatholifche KXirche jle veriteht, IDIr wefentlich erleichtert unD geförderf Durch
Die Chelofigtkeit. (Ss gil£ bier, IDOAS DDn allen großen CErfülungen Der YNien-
(qenfjeele gilt fie finD ausf{chließlich, jie finDd unDverfräglich mitf jeDder anDdern
Srfüllung. Daß ZzUum HZeifpiel Die KXunft (olchen aus{chließlichen Dienfit DEeL-
langtf, i{t altbekannt. „(Es it beffer allein zu leiben“, agfe Der große KoDdin:
f(elb{it DDBN SreunDden Fühlte bebinDerf£. Und Kainer “Niaria Rilkke, Der
Diejen AHusfpruch “KHKODins berichtet, qOreibt Dazu „MAles Deufet aur Dasfelbe
In, Daß inan 1003 enf{heiden muß, entfweDder Das DDer jenes, (Entwmeder Siüc
DDer KXunft. Und Das f Ja alles 10 tlar 10 Flar %)ie großen Henfchen
alle baben ir Soben zumachten Laften IDIie eginen alten 228eg UND baben alles
in ibre KXunit br Xeben i{t berkümmert iDie ein Örgan, Das lie
nicht mebr brauchen” Briefe aus Den Hahren — Hnfelverlag,
Qeipzig).

C©odann bat Der » ölibaft DPeS en Vriefters eine religiöfe Aurzel
iit nicht pin wiffen{chaftlicher DDer Fünftlerifcher, jonDdern ein religiöjer }

libat %er tatholi{che VDriefter $ „Dem Hern gemweiht iDie Daulus {ich O1L1S=
Orück Gein 3 ölibat bedeutet ein Sehören, ein Hörigfein in Dem Srade, Daß
Dem alfo Semweihten jelbit nichts mebr gehört. Sr E alfo geine unmitftelbare
Solgerung QuUS Der HSörigkeit, in Die Den Driefter jeine Zelaftung mif gD£f-
lichen Sebheimnifjen UunD Koftbarkeiten Dringt. Mus Diejer Helaftung mit I8Serfen,
1e unenDlich größer inD als fein eigenes inDividuelles Yeben, ergibt i fein
Beruf, als eine DON off jelbfit gegebene Sebensaufgabe unD Yebensform, UnNDd
jomitf auch Die ASerpflichtung, NULr DDN oft her zu Den MNienfchen Fommen
JIsSenn Hu Diefer Ieg in Die Unendlichkeit binein unD aus Der Unendlichkeit
Deraus Dem PDriefter AU M Bemwußtfein FEommt, mMuß bm Diefe ungebeure n£f=-
Yernung, Die zurüclegen muß, bis Den MNlenfchen Fommt, als Serne,
als Diltanz er{ OHeinen unDd feine eigene Stelung als goffverlorene CEinfamteit

%Jaraus ergib£f NUun, Daß Der priefterliche 3öLibat viel, viel mebr bedeufet
als efiDva bloßen Ierzicht aur 1e Che ODer qgar als bloßen ASerzicht auf icgenD
velche jeruelle Srfülung. Daß in jeinem Zefen Die innere SEinfamtkeit, Die
Serne ND Die KXühle lieg£, Der Aerzicht aur fragenDe unDd ergenDde UND IDALr-  AA
menDe äbe Der Nienfchen eine Mrt Heimatlofigkeit innerbalb Der irDdijcdhen
ÖSrenzen. %Jaraus tolgt obne weiteres, DAaß NUuc itarFe unD jelbitänDige Sin-
uren, DIie Das natürliche Anlehnungsbedürfnis überminDden vermDögen, zU
Drieftertum erutren tein Fönnen. Und geraDde bei Diefen Darf bre KXraft ZUrE
CEinfamkeit nı  ht bloß negatip in einer gemwifjen Bedürfnislofigkeit beitehen:;
Denn Diefe Bedürfnislofigkeit IDUC  n  De DwieDder Den acmen unD lebenDdigen
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Dienft Den en{chen beeinfträchtigen, jonDern ibre CEinfamtkeit muß eine
pofitive jein, DurchHflutet UND Durchmwmärmt DDN einer Süle unD einem Reichtum
DeS innern Yebens, 10 Daß Feine Q uüce bleib£, Die unerfüllt 44  mware; NUuULr Dann
irD ihre irDdifche Heimatlofigkeit unD Mlenfchenferne Fein nNnNeres Aerhungern,
Fein feelifches Iertküummern unDd NVertrodnen mit rühren

%Jas S ür-fich jein DesS Eatholi  en Driefters in einer gemwifen Intinomie
feinem Verantwmorkungsbewußtfein, Das n Den HNlenfchen freibt unD

in zimwWinNgt idnen weiben mit Der ganzen Iut UND 383  arcme,  ” Deren ein
Herz äbig i{t ber Die Infinomie iit NULt {Qeinbar; ASirklichkeit bedingen

egje beiden Cbaratterzüge gegen{feitig S Difenbart bier wDieDder
altbelannte unD DOCH iImmer wieDder überra{icdhenDde UND itaunenerregenDe Da
CaDDVL, Daß wirkliche Hingabe NUL möÖöglich it Dem vreien Jitenichen Daß ganz
wahre unD echte iebe NUL beiteht in einer gewifjen Serne unD 3Zurüchaltung,
Daß reinite CErfülung NUL Dem IDILE. Der enf{agen Fann (D iit auch NUuL Der
en zZUm Sübhrer geeigne UND berufen, Der verıte einfam uUnND allein
Der pige {cOreitfen YSlur DEr Fann vielen gehören, Der berausgehoben i{t
aus allzı naber ASerfeffung ND ASerflechtung mitf einzelnen Slur Der Fann
anDdere itüßen Der {elbft iteben fann Diefes %Jienen Fommft iImmer auUus
gemwifjen Jitenthenferne unD gebht in eine Serne, eil Der %JienenDe nichfs Qgar
nichts DDN anDern eriDALLE DDer gar TorDerf Ie$ %Jienen aber ilt S  üfe,  n ND
DArCum it Die üfe in ©icdh-verftrömen-laffen InNS S)unkle unD oere binein
Und Dies i{t Das ZIejen aller men{cOhlichen ZSerbunDdenbheit ur Die MNlenfchen
Fönnen einanDer verbunDen jein, Die als {elb{ft binausgehen, 13 DIe
anDdDern einzugehen, Die alto auf jelbit berzichten uUunD vergefjen Stur lle,
1e nı  ht mebr {icH jelbit hängen, inD Die wirklich felbitänDigen unD {Tag-
füähigen YCaturen, Denen anDere Halt gemwinnen

on bier auUS eröfnet nNun auch ein fieferer Sinblict in Den eigent£tlichen
OGinn aller men{chlichen Berufe UunND Das CEthos aller Herufe er Heruf
als OCGumme Der Sebensaufgaben, 12 Pein nDividDuum nmitffen Der men
lichen Sefjel{chart erfüllen baf i{t nichts anDeres als Dienit aus Yerantf-
wortlichkeit Deraus DIie VBerantworkung aber Fommt DDN Den Saben, DIe Df£
{elb{t in DIe HünDde JeDes einzelnen gelegt bat Damit fie anDdern Dringe
Heruf iit alfo nicht efiDa Die CGumme DDN Beranftaltungen, mitf Deren
fich einer jelb{ft ur UnD vorandringtf, jonDdern 12 O©umme DPeS Dienfites,
Den ein en in Der Sef{amtbheit uUnD im KRahmen {einer Sebensform 5
leiften bat

©D uUuns Die Betfrachtung DeS tatholi  en Drieftertums einer höheren
unD beiligeren Herufsauffafiung als jie aur Dem Hoden DPS nafurhaften 3n
Dividualismus UnND DeS {ozialen Kampfes möÖöglich IDALE MVSir begreifen Die
IlotmenDdigkeit Daß alle, auch Die nicht PDriefter jinD icgenDwie Dem HBerufs-
ethos DeS Driefters teilnehmen YSir gemwinnen 10 Den Husblick auf ein all-
gemeines Drieftertum, IDIEe Ja auch DDN Der tatholi  en KXirche gelehrt UnND
geforDderf DICD Sreilich muß immer eine Deutfliche unD ar Srenze
leiben zmwifj{chen Seweihten uUnD Ilichtkfgemweihten wijcdhen Vrieftern unD aien

unD ZIDAL Hnterejfe Der Qaien jelbit Jer Priefter emprängt jeine SSürDe
unDd jeine Saben DDN pfftf {elbit Durch us le üdrigen emprangen
jie NULr mitffelbar DDN Df£t unmitfftelbar legen Die Xirche DDEr Der OÖtaat DDEer
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Sendung und SGinn Ddes Eatßoiii'dyen PrieftersD  r  Sa Ca  ‘v*7  A  A E  464  &35  F  Can  *  S  93  £  WE @enbung unb@imt  Tb.es'Eiut'f)‘.ui’i{«fi'en ‘I)x:iefters S  bi‘e‘$afi1i7[ie4lm' Berein mit den nafurgegebenen $?1:äffen ihnen ihre $erufuné  auf. Es bleibt aber immer wahr, daß auchH fie Eraft einer göttlidhen Beftim-  mung, die über ihnen Liegt, eine Art von SGottgeweihtheit und damit eine hei-  lige Berantwortlichkeit für andere fragen und in der Erfüllung diefer Ber-  antwortung auch eine gewiffe Einfamkeit — eine Loslöfung vom felbftfüchtigen  \  Sch — in i aufnehmen müffen.  Diefe im tiefften Wefen Hriftlidhe Berufsauffaffung, die allein fhon durch  das Beftehen und Wirken des Fatholifchen Prieftertums {ich bildet, bleibt nicht  bloß eine £heoretifche Ydee, fondern beftimmt tatfächlich von den Prieftern aus  auch die übrigen Berufstlaffen. Wir find heute {Ohon faft daran gewöhnt und  finden es felbftverftändlich, daß alle Arzte, Beamten und erft recht alle, die  einen Erzieher- vder Fürforgeberuf erfüllen, eine heilige Bürde fragen und  für andere da find, Diener ihrer Mitmenfchen find und Ausfpender der Schäße,  die fie empfangen haben. Diefer Gedanke ift uns fhon felbftverftändlich ge-  worden, und darum vergeffen wir Leicht, daß er eigentlich ein priefterlidher Ge-  danke und vom Prieftertum Chrifti infpiriert wird. Diefes Prieftertum und fein  lebendiges Wirken läßt ununterbrochen ein Ingrediens in das Seiftes- und  Kultur- und Gefellfhaftsleben der MenfoHheit einftrömen, das Langfam und  unmertklich, aber mit {tetfer Sicdherheit das Bewußtfein der Chriftenheit und von  bier aus auch der Menfchheit umbildet. Das Sakrament der Priefterweihe,  das die Berufung zum Prieftertum erfeilt, ftrahlt aus und läßt ale Berufs-  £laffen teilnehmen an der priefterlichen Lebensaufgabe, Ausfpender zu fein von  göftliden Mufterien, Ausfpender der Liebe und des Lebens aus Öotff.  VPeter LQippert 5. J.die Samilie im Yerein mi£ den nafurgegebenen S?r:äffen ihnen ibre Q3en:ufuné

aur (Ss bleib£t aber immer wahr, Daß auch jie Eraft einer götftlicdhen Beftim-
IMUNg, Die 2  ber ibnen egt£, eine Mrf DDN Sottgemweihtheit UunND am eine hei-
lige VBerantwortlichkeit rür anDdDere fragen unDd in Der ESrfüllung Diefer YSer-
anfiDorfung au cD eine gemifje Sinfamteit eine Koslöfung DD  =] felbft{üchtigen
SO In aufnehmen mu)jen

eje IM e  en Iejen chriftliche Berufsauffaflung Die allein {Ohon Durch
Das eltehen unDd I83irfen DPeS Fatholi{chen PDrieftertums bildeftf bleibt nicht
bloß eine £theore s Ddee jondern beitimmt tat{ächlich DDN Den Vriefltern 2008%0

au c Die übrigen Herufstklafjen. VSir finD eufe {iOon rait Daran gewöhnt ND
finden {elbftverftänDdlich, Daß alle AÄrzte, Heamten unDd er1t recht alle, Die
ginen Erzieher- DDELC Ssürforgeberuf erfüllen, eine beilige BHürde fragen unDd
rür anDere Da jinD %)Jiener ibrer JItitmen{chen {inD UnND MAusfpenDder Der

empfrangen Daben Diefer Sedanke iit uUuns {ihon felbftverftänDdlich ge»”
worDen, unDd DaAarCum vergefjen IDILE leicht, Daß eigen£lich pPin priefterlicher Se-
Danfke UnND DDM VDPrieftertum Cbrifti injpirierf IDiICD Diejes Drieftertum un jein
[ebenDdiges Y$Sirkfen Läßtf ununferbrochen ein HYngrediens in Das Seiftes- unD
RXultur- UnND Sejell{haftsleben Der NienfAHheit einitrömen, Das lLangi{am unD
unmertlich, aber mitf itefer ©icherbheit Das Bewußtiein Der Chriftenheit UnND DDN

bier auUsS auch Der Ilten{hheit umbildet %Jas Gaframent Der Vriefterweihe,
DaAS Die Herufung ZUm VDrieftertum erfteil£, {trahle£ aus uUunND Läßt alle HBerufs-
Elajjen fteilnehmen Der priefterlichen Yebensaufgabe, AusfpenDder {ein DDON

götftliqhen Iofterien, Ausfipender Der (iebe UND DeS Sobens al D££.

Deter Kippert


